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Burghausen. Es ist ein architek-
tonisches Schmuckstück in der
besten Lage Burghausens: die
Zentrale des Projektentwicklers
Hinterschwepfinger. Viel Glas
und Holz wurden hier verbaut, da-
neben gibt es die ein- oder andere
architektonische Finesse wie eine
„schwebende“ Treppe. Überall
sieht man die Hinterschwepfin-
ger-Mitarbeiter geschäftig arbei-
ten: Ob an ihren Schreibtischen,
wo sie Entwürfe erstellen, oder in
den Konferenzräumen, wo sie ihre
Köpfe zusammenstecken und
sich über Pläne beugen. Fabrik-
planung, Architektur und Indust-
riebau sind das Geschäft von Hin-
terschwepfinger. Das Planungs-
büro mit 140 Mitarbeitern ist im-
mer dann zur Stelle, wenn sich
Unternehmen erweitern wollen.
Hinterschwepfinger übernimmt
dann die Planungen für neue Pro-
duktionsräume und Co. – und
setzt sie dann auch mit dem eige-
nen Bauunternehmen um. Ge-
schäftsführer Josef Hinterschwep-
finger spricht im Interview über
die Herausforderungen dabei, wie
es der Branche insgesamt geht
und warum er nicht an dauerhaf-
tes Home-Office glaubt.

Herr Hinterschwepfinger, als Ge-
neralplaner für den Ausbau von
Fabriken und Firmenstandorten
sind Sie wahrscheinlich der beste
Seismograph dafür, wie es der
heimischen Wirtschaft geht. In-
vestieren die Firmen weiter?

Josef Hinterschwepfinger: Ja,
und das liegt auch daran, dass
unsere Kunden fünf bis zehn Jahre
vorausplanen. Viele kommen aus
dem Mittelstand und sind Inha-
bergeführt. Die denken in ande-
ren Zyklen als Aktiengesellschaf-
ten, die in allen Bereichen dem
Shareholder Value unterliegen, so
wie in der Automobilindustrie.

„Der inhabergeführte Mittelstand investiert weiter“

Mit Firmen aus welchen Bran-
chen arbeiten Sie denn stattdes-
sen gerne zusammen?

Hinterschwepfinger: Unsere
Hauptbranche ist eigentlich der
Hightech-Bereich, die Mikro-
elektronik. Dazu kommen die
ganzen regenerativen Sachen wie
Batteriefertigung. Momentan
sind wir in allen innovativen Bran-
chen drin. Und wie gesagt: Beson-
ders gerne arbeiten wir mit dem
inhabergeführten Mittelstand zu-
sammen. Da sind einfach die Ent-
scheidungswege kurz, und so be-
kommst du die Geschwindigkeit,
um erfolgreich zu sein.

Sie haben es angedeutet: Das
Spektrum Ihrer Kunden geht weit

Trotz Krise im Bau hat Hinterschwepfinger gut zu tun: Der Chef des Burghauser Projektentwicklers für Firmen im Interview

auseinander. Für Hightech-Fir-
men wie den Akkuhersteller Fene-
con haben Sie schon genauso ge-
plant wie für Lebensmittelherstel-
ler aus der Region wie Adelholz-
ener Mineralwasser oder die Kä-
serei Bergader – also ein völlig
anderer Bereich. Wie gelingt es Ih-
nen, sich da in so verschiedene
Firmen und Produktionsabläufe
hineinzudenken?

Hinterschwepfinger: Wir greifen
nie in die Kernkompetenzen der
Firmen ein. Wir können bei Adel-
holzener kein Mineralwasser ab-
füllen und bei Rosenberger kei-
nen Stecker machen. In ihren
Kernprozessen sind unsere Kun-
den überragend, viele von ihnen
sind Europa- und Weltmarktfüh-
rer. Aber das Drumherum, der
Materialfluss, die Logistik, darum
kümmern wir uns am besten. Und
das ist bei allen Sparten im Endef-
fekt gleich: Es wird etwas angelie-
fert, das muss verteilt werden und
dann zusammengebaut werden
oder ein Produkt daraus gemacht
werden. Für unsere Kunden ist es
von Vorteil, dass wir in so unter-
schiedlichen Branchen aktiv sind.

Haben Sie ein Beispiel?
Hinterschwepfinger: Wir haben
in einer Lebensmittelproduktion
einen automatisierten Routenzug
eingeführt und damit Planbarkeit
und Zuverlässigkeit wesentlich er-
höht. Gelernt haben wir das aus

dem Maschinenbau, in dem sol-
che Routenzüge schon seit länge-
rem eingesetzt werden.

Gibt es überhaupt ein anderes
Planungsbüro, das so ein breites
Spektrum an Planungsdienstleis-
tungen anbietet wie Sie?

Hinterschwepfinger: Nein, das
gibt es kein zweites Mal. Es gibt
vielleicht Generalplanungs-Bü-
ros, die auch die Haustechnik mit-
planen. Aber Fabrikplanung, Lo-
gistik, Prozessplanung, Architek-
tur und sogar die schlüsselfertige
Bauausführung alles in einem
Haus – das gibt es nirgendwo
sonst.

Kann man denn sagen, ein Be-
reich Ihrer Dienstleistungen wird
wichtiger, und ein anderer
nimmt an Bedeutung ab?

Hinterschwepfinger: Nein, jeder
Bereich ergänzt den anderen im
Grunde genommen. Für uns ist
aber der Fabrikplanungsbereich
sehr wichtig, weil man einfach im-
mer die gesamtheitliche Betrach-
tung hat.

Ich frage deshalb, weil Sie Firmen
auch dabei unterstützen, die hö-
her werdenden Auflagen aus der
Politik zu erfüllen – etwa im
Brandschutz. Die Firmen klagen
in diesem Zusammenhang oft
über überbordende Bürokratie.

Hinterschwepfinger: Natürlich
könnte ich jetzt in den allgemei-
nen Populismus einfallen und sa-
gen, es ist eine Katastrophe, was
momentan passiert. Es stimmt
schon, wenn es heißt, dass die Re-
gulierungen zurückgefahren wer-
den müssen. Aber ich habe keine
großen Hoffnungen, dass sich an
dieser Stelle viel tun wird. Also ist
es unser Job, unseren Kunden
möglichst viel dieser Bürokratie
abzunehmen. Bestes Beispiel sind
die von Ihnen erwähnten Brand-
schutzbestimmungen.

Immer mehr Bürokratie lautet
nur ein Vorwurf vieler Unterneh-
men an die Politik. Die Firmen
werfen dem Gesetzgeber generell
vor, für schlechte Rahmenbedin-
gungen zu sorgen – etwa im Ener-
giebereich. Was sollte die Politik
Ihrer Meinung nach tun?

Hinterschwepfinger: Die Politik
braucht unbedingt einen Master-
plan. Was brauchen wir bis wann,
um unsere Ziele zu erreichen? Al-
so eigentlich genau das, was wir
für unsere Kunden machen. Das
geht mir komplett ab. Gleichzeitig
muss die Politik Verlässlichkeit
und Konstanz über einen länge-

„Wir schätzen kurze

Entscheidungswege“

ren Zeitraum schaffen. Das ist das
Allerwichtigste.

Wie schaut denn Ihr eigener „Mas-
terplan“ für Hinterschwepfinger
für die kommenden Jahre aus?

Hinterschwepfinger: Bei uns ist
der Generationswechsel bereits in
Teilen vollzogen, wir haben ein
sehr junges Führungsteam. Ein
Teil der Firma ist schon überge-
ben. Das Problem sitzt jetzt bei
meinem Buam (lacht). Es sind alle
Führungspositionen über lange
Zeit klar besetzt. Und wenn ein
Abteilungsleiter in drei Jahren in
Rente geht, wissen wir heute
schon, wer ihm nachfolgt.

Wie gelingt es Ihnen, so viel gutes
und loyales Personal an der Hand
zu haben, dass Ihnen solche per-
sonellen Übergänge keine Sorgen
bereiten? Andere Firmen klagen,
es wird immer schwieriger, zuver-
lässige Leute zu finden – Stich-
wort „Generation Z“.

Hinterschwepfinger: Einerseits
sind wir ein absoluter Familienbe-
trieb, wo der Mensch noch zählt,
und wollen das auch bleiben. Und
dass es familiär zugeht, schätzen
auch unsere Mitarbeiter. Und an-
derseits trauen wir unseren Mit-
arbeitern schnell viel zu und ge-
ben ihnen anspruchsvolle Aufga-
ben, bei denen sich jeder verwirk-
lichen kann. Jeder Auftrag, den

Bürokratieabbau?

„Habe wenig Hoffnung“

wir bekommen, ist anders, man
muss sich immer wieder neu hi-
neindenken und kreativ neue Lö-
sungen finden. Und das fordert
unsere Planer genauso wie unsere
Handwerker. Die enge Abstim-
mung zwischen Planung und Pra-
xis ist übrigens sicher auch ein
Erfolgsrezept von uns.

Das klappt aber nur, wenn die
Kommunikation zwischen den
Abteilungen sichergestellt ist. Wie
sehen Sie vor diesem Hintergrund
den Trend zu Home-Office?

Hinterschwepfinger: Tatsächlich
beobachte ich, dass da bei vielen
anderen Firmen während Corona
etwas ,eingerissen‘ ist, und es gibt
jetzt kein zurück mehr. Dabei wä-
re das dringend nötig.

„Die Kommunikation

leidet im Home-Office“

Was meinen Sie damit?
Hinterschwepfinger: Bei so man-
chen Firmen und Behörden sind
seit Corona Mitarbeiter vier von
fünf Tagen im Home-Office. Ich
werfe das auch gar keinem vor.
Aber ich bin mir sicher, dass sich
da bei vielen so manches einge-
schlichen hat, was einfach den
Arbeitsfluss unterbricht. Und
noch wichtiger: Die Kommunika-
tion leidet massiv. Spontane Ab-
stimmungen oder eine kurze Dis-
kussion in der Kaffeeküche entfal-
len ersatzlos.

Kann man das bemessen, wie viel
ineffizienter bei „Dauer-Home-
Office“ gearbeitet wird?

Hinterschwepfinger: Ich habe
den Eindruck, wenn wir uns bei-
spielsweise mit Behörden austau-
schen müssen, wo viele Leute im
Home-Office sind, dann dauern
Abstimmungen heute doppelt so
lange wie früher. Also nicht falsch
verstehen: Auch bei uns sind Leu-
te im Home-Office. Häufig zum
Beispiel Freitag, damit sie nicht
für sechs Stunden 60, 70 Kilome-
ter – so groß ist unser Einzugsbe-
reich – reinfahren müssen. Aber
die meiste Zeit im Home-Office
sein, das halte ich für falsch.
Außerdem glaube ich, dass da, wo
die Home-Office-Quoten hoch
sind, die Mitarbeiter auch gar
nicht so glücklich mit ihrem
Arbeitgeber sind. Ich bin über-
zeugt: Wenn sich die Leute mit
ihrem Arbeitgeber identifizieren,
an spannenden Projekten arbei-
ten und Spaß an der Arbeit haben,
dann kommen sie auch gerne ins
Büro.

Interview: Johannes Geigenber-
ger

Traunreut. Die Ankündigung
des Hausgeräteherstellers BSH,
weltweit 3500 Stellen streichen
zu wollen, sorgte vergangene
Woche auch in der Region für
Sorgenfalten. Rund 450 der ins-
gesamt 17 000 Stellen in
Deutschland seien betroffen,
hieß es aus der BSH-Zentrale in
München. Könnten daher auch
Jobs im BSH-Herdwerk in
Traunreut (Lkr. Traunstein) auf
der Kippe stehen? Auf Anfrage
liefert BSH aber ein weitrei-
chendes Dementi – statt der
Produktion werde die Verwal-
tung verschlankt. „Unsere Wer-
ke stehen nicht im Fokus“, so
eine Sprecherin. „Dort wollen
wir die Stammbelegschaften
halten – auch um für höhere
Absatzmengen bei anziehen-
den Märkten vorbereitet zu
sein.“ Tatsächlich scheint die
Lage in Traunreut, wo Herde
nicht nur hergestellt, sondern

auch entwickelt werden, besser
als an anderen BSH-Standor-
ten, wo es zuletzt auch zu Kurz-
arbeit kam – etwa im Geschirr-
spülerwerk im schwäbischen
Dillingen. Ein genaues Stim-
mungsbild will BSH aber erst im
April liefern. Der Hausgeräte-
bauer profitierte während der
Pandemie von einer enormen
Sonderkonjunktur, die mittler-
weile aber in eine Nachfrage-
flaute umgeschlagen ist. Darauf
antwortet der Konzern nun mit
einem weitreichenden Strate-
giewechsel. In einer Mitteilung
heißt es: „Um die Wettbewerbs-
fähigkeit zu sichern und die da-
für nötigen Investitionen zu fi-
nanzieren, ist es erforderlich,
Komplexität und Kosten bei der
BSH deutlich zu reduzieren (...)
Das beinhaltet auch die be-
darfsgerechte Anpassung von
Personalstrukturen und Perso-
nalkosten.“ − jag

Stellenabbau bei BSH:
Traunreut „nicht imFokus“

Küchengerätehersteller äußert sich zu Plänen

Jandelsbrunn. Mit einem gut
zweistelligen Umsatzzuwachs
lässt Wohnwagen- und Freizeit-
mobilhersteller Knaus Tabbert
aufhorchen. Vergangene Wo-
che gab der börsennotierte
Konzern seine vorläufigen Zah-
len bekannt. Demnach hat der
Umsatz 2023 mit 1,441 Milliar-
den Euro die Milliardengrenze
locker geknackt. Das ist ein Plus
von 37,3 Prozent gegenüber
dem Vorjahr. 2022 war aller-
dings ein Krisenjahr für das
Unternehmen aus dem Bayeri-
schen Wald, dass damals unter
massivem Materialmangel litt.
Erst die Aufholjagd im
Herbst/Winter 2022 konnte das
Jahresergebnis retten und be-
scherte dem Unternehmen
schlussendlich bereits ein Plus
von 21,7 Prozent. Erstmals lag
die Zahl der ausgelieferten
Fahrzeuge und Wohnwagen
erstmals bei über 30 000 Einhei-

Auslieferungsrekord
bei Knaus Tabbert

ten. Im abgelaufenen Ge-
schäftsjahr wurden konzern-
weit 18 584 Wohnmobile und
Camper Vans (Vorjahr 11 426)
sowie 12 029 Wohnwagen (Vor-
jahr 18 130) abgesetzt. In Sum-
me wurden 30 613 Fahrzeuge
fakturiert, hieß es gestern. Die
Zahlen zeigen den Trend, dass
mehr margenstarke Wohnmo-
bile gefragt sind, die Nachfrage
an Wohnwagen hingegen rück-
läufig ist. − ek

Umsatz steigt um 37,3 Prozent

Beratung der Aktivsenioren
Altötting. Die Aktivsenioren Bayern bie-
ten am Donnerstag, 7. März, wieder Bera-
tung und Hilfe für Existenzgründer und
Unternehmer aller Branchen an. Beant-
wortet werden Fragen zur Unterneh-
mensgründung, Unternehmenserhal-
tung, -nachfolge und –entwicklung. Über
www.formulare.lra-aoe.de/frontend-ser-
ver/ form/ provide/855/ kann eine direkte
online-Reservierung vorgenommen wer-
den. Infos unter 3 08671/502 143. − hw

DVS informiert zu 3D-Druck
Trostberg. Der deutsche Schweißer-Ver-
band (DVS) widmet sich bei seinem
nächsten Vortrag am Donnerstag, 7. März,
ab 19.30 Uhr in der Kantine des Chemie-
parks Trostberg dem 3D-Druck von Me-
tallen. Referent Thomas Ammann infor-
miert unter anderem über den Prozess an
sich, typische Defekte und Fehlerbilder
sowie Möglichkeiten zur Qualitätssiche-
rung und Prozessüberwachung. Das Se-
minar spricht Techniker und Praktiker aus
Rohrleitungs- und Stahlbau sowie Behäl-
ter- und Apparatebau an. Weitere Details
auf www.dvs-ev.de/bv-chiemgau/ unter
dem Reiter „Termine“ oder unter3 08677
83/86404 . − hw

NACHRICHTEN

Bei Hinterschwepfinger ist der Generationenwechsel bereits in vollem Gange: Neben Josef

Hinterschwepfinger sen. (links) gehört mittlerweile auch Josef Hinterschwepfinger jun. der Ge-

schäftsführung an. − Fotos: Hinterschwepfinger

Selbst ein architektonischer Hingucker: Die

Zentrale von Hinterschwepfinger in Burghausen.

Dem Akkuhersteller Fenecon in Deggendorf

baut Hinterschwepfinger eine neue Produktion.

Runde Sache: Die neue Zentrale des Wärme-

speicher-Herstellers CitrinSolar in Moosburg.

LESERSERVICE
Günstige Telefonanbieter (Call by Call)
Nur aus dem Festnetz der Deutschen
Telekom.Tarife inklusive MwSt. in Ct/Min.
Die Konditionen der Anbieter können sich
täglich ändern. Angaben ohne Gewähr.
Alle Anbieter mit Ansage.
*sowie bundeseinheitliche Feiertage

Ortsgespräche Mo - Fr

Ferngespräche Mo - Fr

Ortsgespräche Sa - So*

Ferngespräche Sa - So*

Festnetz zu Mobilfunk Mo - So

Zeit Vorwahl Tarif Vorwahl Tarif

0-7 01028 0,10 01088 0,49

7-8 01078 0,69 01098 1,19

8-18 01078 1,12 01098 1,19

18-19 01078 0,69 01098 1,19

19-21 01078 0,69 01098 0,89

21-24 01078 0,69 01098 0,89

0-18 01078 1,12 01038 1,38

18-19 01078 0,69 01038 1,38

19-24 01078 0,69 01052 0,89

0-7 01028 0,10 01078 0,69

7-8 01028 0,10 01012 0,55

8-19 01012 0,55 01078 1,12

19-24 01078 0,69 01098 0,89

0-24 01078 1,69 01052 1,75

0-7 01028 0,10 01078 0,69

7-12 01078 1,12 01038 1,49

12-18 01078 1,12 01038 1,49

18-19 01078 0,69 01038 1,49

19-24 01078 0,69 01052 0,89

Reisemobile sind gefragt wie

nie: Knaus Tabbert erwartet für

2023 Rekordzahlen. − F.: dpa
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